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Aur Belehrung

Soulmerferieil im Auto.
iFvrtsetzung.)

Nach Wien!

Liegt hinterm Arleuberg nicht Wien? Da
wollen sie alle mit Frenden ziehn. Liegt hin-
ter Wien nicht Budapest? Auch das wollen
sie kriegen, das hungrische Nest? So sangen
einstmals die Appenzeller Hirten, als sie nach

ihren siegreichen Kämpfen bei Vögelinsegg
l lOÜ und am Stooß 1405 die Oesterreicher
in die Flncht geschlagen hatten. Nicht nnr der

ganze Thurgau, nicht nur das ganze Rheintal

jubelte den neuen Freiheitshelden damals
zu. Nein, es war ein Zug in die Puren
gekommen, daß sie alle Appenzeller wollten syn.

In Südtirol und Nordtirol bis nach Meran
und Innsbruck schlössen damals die geplagten
Schnldenbauern einen mächtigen Bund ob dem
See. Ein zweiter Schweizerbnnd schien zu er
stehen: Ein Groß-Appenzell mit dem
tatzenschleckenden Bären im Wappen. Das Reich
hatte leider nicht langen Bestand; denn
erobern ist leichter als verwalten. Auch unser
Berner Benzin-Mntz reckte sprungbereit wieder

seine Tatzen, als wir am Morgen um
halb 8 Uhr von Salzburg Abschied nahmen.
Gleich ans dem Stadtbild heraus, verließen
uns auch die letzten Berge, nnd die stolzen
Alpen zeigten sich hier bald nnr noch als arm
selige Hügelchen und Bodenwellen. Mit den

Bergen aber verschwanden auch die schönen

Tirolerdörfer mit dem im Engadinerstil erbanten

Steinhäusern. Wir tauchten zum erstenmal
ein ins weite Meer der oberösterreichischen
Ebene, fuhren wir doch der Donau entgegen.
Mächtige Weizen- und Kartoffelfelder gaben
uns das Geleite, und bald entdeckten wir in der
Ferne den mächtigsten Strom Mitteleuropas,
die Donau, umsäumt von saftigen Weide
Plätzen mit prächtigen Viehherden, die in den

ruhigen Seitenarmen des Stromes ihr
Morgenbad hielten. Bald waren es badende Pferde,
bald im Wasser stehendes Fleckvieh. Die Ban-
ernhäuser aber wandelten sich in richtige Höfe,
die Haus, Stall und Scheune und Schöpf im
Viereck um sich gruppierten, beschattet von
Eschen und Buchen. Nun kommt Melk in
Sicht: Ein Benediktinerkloster wie das Kloster

Stunden schon erblickt man den gigantischen
St. Gallen. Ein Kloster? Nein, ein Klosterschloß,

hoch thronend wieder einmal auf einem
Bergrücken, direkt an der Donau. Auf viele
Bau. Kein Wunder, daß dieses Kirchenschloß
auch Napoleon I. diente als Quartier, als er
seine Armee über die Donau überzusetzen
hatte im Krieg gegen Oesterreich. Heute ist
Melk eine Klosterschule und enthält wertvolle
Handschriften, die ersten handgeschriebenen
Bücher in Europa. Von der Terrasse aus hat
man einen unvergleichlichen Ausblick donau
auf- und donauabwärts, so daß man nur un
gern von diesem Punkt aus Abschied nimmt.
Wir aber wenden uns direkt östlich und
nähern uns dem Wienerwald. Das ist nun recht
welliges Land; bildet doch der Wienerwald
den Ausklang der Alpenwelt. Wieder baut die

Bundesregierung auf, und der Weg nach Wien
wird für uns eine ewige Berg- und Talbahnfahrt.

Es mutet einem komisch an, wenn
irgend an einem Apfelbaum auf roher Holztasel
mit Farbkreide flüchtig hingeschrieben steht:
„Weg nach Wien!" Erst kurz vor Wien kamen
wir endlich auf die geteerte, glatte Heerstraße,
und bald sahen wir vor lauter Häusern die
Stadt nicht. Erst als wir in der Mariahilfer
straße die ersten Straßenbahnen entdeckten,
merkten wir, daß wir Oesterreichs Hauptstadt
erreicht hatten.

G Au? Unterhaltung Z
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Das Zauliel'lämpchen.
Von Hans G feller.

Der Geißenpeter liegt auf dem Rücken,
streckt alle Viere von sich und guckt in die
Weißen Wolken, die da am blauen Himmel
davonsegeln. Seine Geißen, bei zwei Dutzend,
weiden friedlich neben ihm. Ab und zu hebt
Peter den Kopf und zählt seine Herde. So
auch jetzt. Plötzlich springt er auf die Füße und

ruft:
„Gemsi, wo bist du?"
Gemsi ist die braune Ziege seines Vaters.

Peter schaut um sich, nach vorne, nach hinten,
nach links und nach rechts und nach oben.

Richtig, dort oben auf einem Felsband steht
das Leckermaul und nascht von den saftigen
Kräutern.

„Na, wart — ich will dir! Kommst
herunter oder nicht?" schreit der Peter.
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